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Fastenopfer betreut und unterstützt 350 
Projekte in 16 Ländern. Im Vordergrund 
stehen dabei der Aufbau und die Stärkung 
von Gemeinschaften. Das Hilfswerk finan-
ziert sich hauptsächlich durch Spenden und 
Legate. 
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Weil er nichts zu essen hat. Obschon sein 
Land reich an Bodenschätzen ist und für 
die Handyproduktion ein sehr wichtiges 
Metall liefert. Es gibt also eine direkte 
Verbindung zwischen Ihnen und vielen 
Hungernden: Fastenopfer und Brot für 
alle zeigen Ihnen, was Sie dagegen tun 
können.
Zum Beispiel die Demokratische Repu-
blik Kongo: Das frühere Zaire ist eines 
der reichsten Länder – gemessen an den 
Bodenschätzen. Gemäss Weltbank gibt es 
im Kongo über 1100 verschiedene mine-
ralische Rohstoffe. Das Land verfügt über 
einen Drittel der bekannten Kobaltreser-
ven, 10 Prozent des weltweiten Kupfers 
und 80 Prozent des Coltans, ohne das die 
heutige Elektronikindustrie undenkbar 
ist. Auch bei der Diamantenförderung 
belegt der Kongo regelmässig eine der ers-
ten vier Positionen der Weltrangliste.
Doch die Bevölkerung lebt in bitterer 
Armut. Der Human Development Index 
führt das Land an 168. Stelle. Einzig das 
von Mugabe heruntergewirtschaftete Sim-
babwe weist eine noch geringere Entwick-
lung auf. Jedes dritte Kind im Kongo leidet 
unter Mangelernährung. Die Lebenser-
wartung liegt gerade mal bei 53 Jahren. 
Die Infrastruktur des Landes ist acht Jahre 
nach dem Krieg erst zu einem kleinen Teil 
wieder aufgebaut.
Einige der ergiebigsten Abbaugebiete lie-
gen im Osten des Kongos, in den Provin-
zen Süd- und Nord-Kivu. Hier findet sich 
Gold, Kassiterit, Wolframit und vor allem 
Coltan. Und hier hat der Bürgerkrieg in 14 
Jahren über 5 Millionen Menschenleben 
gekostet, unzählige Familien wurden ver-
trieben, 100 000 Frauen und Kinder ver-
gewaltigt. Hier wütet der tödlichste Krieg 
seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Und 
noch heute quälen und morden Armee 
und Milizen weiter.
Der Kongo ist so gross wie ganz Westeu-
ropa, der Arm des Gesetzes ist schwach. 
Die Täter bleiben unbestraft. Alle finan-
zieren sie sich durch die Abgaben, 
die bezahlen muss, wer in dem von 

ihnen kontrollierten Gebiet nach Col-
tan und anderen Bodenschätzen gräbt.
Die Bodenschätze sind für den Kongo 
Fluch statt Segen! Zahlreiche Felder blei-
ben unbestellt, weil ihre Besitzer dem 
Lockruf des schnellen Gelds gefolgt sind 
und nun in den Minen für einen Hun-
gerlohn schuften. Weil sie vor dem Krieg 
oder den multinationalen Grosskonzernen 
geflohen sind. Oder weil sie sich aus Angst 
vor den Bewaffneten nicht mehr aus dem 
Haus wagen. So wächst der Hunger selbst 
unter der ländlichen Bevölkerung.

Coltan ist in der modernen Gesellschaft 
nicht mehr wegzudenken. Aus dem Erz 
wird Tantal gewonnen. Kein Mobiltelefon, 
kein Computer, keine Digitalkamera und 
keine Fernbedienung funktioniert ohne 
das seltene Metall. 2008 wurden weltweit 
1 195 Tonnen Tantal gefördert, 383 Ton-
nen stammen aus dem Kongo.
Hauptabnehmer des Tantals aus Zentral-
afrika ist China. Die Fabriken in Fernost 
verwenden das äusserst hitzeresistente 
Metall zum Bau winziger Kondensatoren. 
Diese liefern sie weiter an Zulieferfirmen, 

die Mobiltelefone, Computer, Digitalka-
meras oder Fernbedienungen zusam-
menbauen. Von dort gelangt das Coltan 
aus dem Kongo über die Verkaufsläden in 
die Schweizer Haushalte – und zu Ihnen.
Die grossen Markenfirmen in der Elekt-
ronikbranche verlangen zwar von ihren 
Lieferanten, dass Tantal nicht aus Kriegs-
gebiet stammen darf. Bloss: Niemand 
nimmt sich die Mühe, die Lieferkette zu 
kontrollieren.
Im Bergbau gibt es kein Gütesiegel für die 
Einhaltung von Sozial- oder Nachhaltig-
keits-Standards. Dabei gäbe es ein entspre-
chendes Verfahren: In Deutschland hat die 
Bundesanstalt für Geowissenschaften und 
Rohstoffe ein Verfahren zur Bestimmung 
des «geochemischen Fingerabdrucks» 
entwickelt. Damit kann bestimmt werden, 
aus welcher Mine das Erz stammt. Doch 
das Verfahren gilt als sehr aufwendig.
«Des einen Schatz, des andern Leid: 
Bodenschätze und Menschenrechte» lau-
tet das Motto Ökumenischen Kampag-
ne von Fastenopfer , Brot für alle und 
Partner sein. Die Werke wollen die Men-
schen in der Schweiz für die Ungerech-
tigkeiten beim Abbau von Bodenschätzen 
in Entwicklungsländern sensibilisieren.
Konkret fordern Fastenopfer und Brot für 
alle, dass der Abbau von Bodenschätzen 

Warum beisst ein 
Afrikaner in ein Handy?

Des einen Schatz, des andern Leid: die Gier nach Bodenschätzen verursacht Hunger und Armut.

Die Nachfrage nach Bodenschätzen für 
Handys und elektronische Geräte ver-
ursacht einen neuen Kolonialismus. 
Bergbauunternehmen plündern rohstoff-
reiche Entwicklungsländer und nutzen 
die schwachen staatlichen Strukturen 
rücksichtslos aus. Mit der ökumenischen 
Kampagne «Des eine Schatz, des andern 
Leid» zeigen Fastenopfer, Brot für alle 
und Partner sein die Zusammenhänge 
zwischen Bodenschätzen und Menschen-
rechten auf. Nun soll der Bundesrat die 
Unternehmen zu mehr Verantwortung 
verpflichten.
Die beiden Werke richten mit einer Petiti-
on zwei Forderungen an den Bundesrat: 
Die internationalen Unternehmen mit 
Sitz in der Schweiz sollen ihre Finanz-
flüsse offenlegen müssen. So können 
rohstoffreiche Länder wie die Demokra-

tische Republik Kongo Steuern für alle 
Bodenschätze erheben, die in ihrem Land 
gefördert werden. Und die Unternehmen 
und alle ihre Tochterfirmen sollen in 
den Ländern, in denen sie arbeiten, die 
Arbeits- und Menschenrechte respektie-
ren.
Vor Ort engagiert sich Fastenopfer mit 
seinen Partnerorganisationen dafür, dass 
die Menschen genug zu essen haben. Das 
Hilfswerk unterstützt Bauernfamilien, die 
sich gegen die Enteignung ihres Bodens 
durch Bergbauunternehmen wehren. Es 
hilft die Qualität des Saatgutes zu verbes-
sern. Und es zeigt den Menschen alter-
native Einkommensmöglichkeiten auf, 
damit sie ihre Kinder nicht zur Arbeit in 
die Minen schicken.
Unterschreiben Sie die Petition: 
www.rechtaufnahrung.ch/petition

Bodenschätze und 
Menschenrechte

zum Wohl der Menschen in den Entwick-
lungsländern beitragen muss. Dabei dür-
fen keine Menschenrechte verletzt werden. 
Insbesondere das Recht auf Nahrung der 
lokalen Bevölkerung gilt es zu wahren.
Damit alle etwas vom Reichtum unserer 
Erde haben.

Unterstützen Sie die Menschen im Kongo 
und spenden Sie auf PK 60-19191-7, Ver-
merk: Kongo

Patricio Frei, Fastenopfer

Jedes dritte Kind im Kongo leidet unter Mangelernährung: Ein Junge und ein Mann 
waschen Erz in der Mine Kamatanda. (Foto: Meinrad Schade)


